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Versteckte Kunst in St. Nicolai
Der Lamberti-Altar zeigt nur zu Ostern seine ganz besonderen Schätze

rast Lüneburg. Wenn sich 
der um 19 Uhr in der St.-Ni-
colai-Kirche beginnende Got-
tesdienst am heutigen Grün-
donnerstag dem Ende zuneigt, 
erleben die Besucher einen 
seltenen Moment: Der Hochal-
tar wird ganz zugeklappt, zum 
Vorschein kommen dann zwei 
Kunstwerke, die nur kurz zu 
sehen sind, denn in der Nacht 
zu Ostersonntag wird der Wan-
delaltar wieder ganz geöffnet. 
Altäre galten einst als Bibel der 
Armen, das Wort Gottes wurde 
den Menschen durch eine Bild-
sprache vermittelt. So auch die 
nun zu sehenden beiden Ge-
schichten von Isaak und der 
Kreuzigung Jesu.

Hans-Karsten Schmaltz vom 
Kirchenvorstand kennt die 
Geschichte des um 1440 vom 
Lüneburger Meister Hans Snit-
ker d. Ä. geschaffenen Altars, 
dessen Gemälde dem Künstler 
Hans Bornemann zugeschrie-
ben werden: „Es gibt insgesamt 
21 Reliefs, wobei 20 Reliefs den 
Rahmen bilden für die nun zu 
sehende Kreuzigungsszene.“ 
Das zweite, sonst versteckte 
Bild deutet eine Opferszene an: 
„Abraham wird von Gott auf 
die Probe gestellt, er soll seinen 
Sohn Isaak opfern. Abraham 
gehorcht und reist mit seinem 
Sohn ins Land Moria. Er er-
richtet dort einen Altar und 
bindet Isaak darauf fest, um ihn 
zu opfern. Ein Engel verhindert 
im letzten Moment die Bluttat, 
erklärt Abraham die Probe und 
dass er und seine  Nachkom-
men den ewigen Segen erhal-
ten.“

 Die 1407 bis 1440 erbau-
te Schifferkirche St. Nicolai, 
jüngste der drei großen Stadt-
kirchen, hatte den Altar aus der 
1861 abgerissenen Lamberti-
kirche übernommen. „Das ist 
auch der Grund dafür, warum 
zwei der Motive den Maastrich-
ter Bischof Lambert zeigen, der 
im siebten Jahrhundert lebte“, 
weiß Schmaltz. Weil Lambert 
die Immunitätsrechte der Kir-
che vehement gegenüber der 
weltlichen Macht verteidigte, 
wurde er umgebracht: „Eines 
der beiden Bilder zeigt, wie der 
Heilige Lambertus, der sich 
wohl zunächst verteidigen woll-
te, das Schwert sinken lässt, um 
das Martyrium zu empfangen.“

Ein weiteres Motiv birgt eine 
Überraschung, denn im Hinter-

grund einer biblischen Szene ist 
die Stadt Lüneburg mit ihren 
Festungsmauern zu sehen. Im 
Vordergrund agieren Apostel 
im Wettstreit mit Zauberern, 
Schmaltz: „Die Zauberer wol-
len ihren Einfluss beim König 
stärken, letztlich aber schaffen 
dies die Apostel, die den Zau-
berern Schlangen aus ihren 
Mänteln ziehen und sie so vor 
dem Tode bewahren. Durch ih-
ren gestärkten Einfluss hatten 
es die Apostel bewirkt, dass 

König und Feldherr den ge-
planten Indien-Feldzug abge-
blasen haben.“ Der Maler Hans 
Bornemann nahm sich auch 
weitere künstlerische Freihei-
ten heraus. So ist beispielsweise 
die von ihm geschaffene Sze-
ne, in der Jesus aus dem Grab 
über einen schlafenden oder in 
Ohnmacht gefallenen Wächter 
he raussteigt, nicht in der Bibel 
zu finden.

Weitere Bilder erzählen Ge-
schichten von der Verkündi-

gung bis zur Leidengeschichte 
Jesu. Die Bilder wurden im 19. 
Jahrhundert „mit Ölfarbe ver-
schlimmbessert“, wie es Hans-
Karsten Schmaltz formuliert: 
„In den 1950er-Jahren dann 
originalgetreu restauriert.“

Der Lamberti-Altar besteht 
aus einem zentralen, freiste-
henden Schrein, der rechts und 
links jeweils zwei bewegliche 
Flügel hat, die beidseitig mit 
Bildwerken und Schnitzereien 
aus dem Altem und dem Neuem 

Testament gestaltet sind. Da-
durch gibt es drei Möglichkei-
ten der Präsentation – je nach 
den Botschaften des Kirchen-
jahres werden Mittelstücke, 
Innenflügel oder Außenflügel 
gezeigt.

Die St.-Nicolai-Gemeinde 
ist stolz auf ihre beiden Altäre, 
neben dem Lamberti-Altar gibt 
es noch den Heiligenthaler Al-
tar. Einst verfügte sie sogar über 
weitaus mehr Kunstwerke. Das 
hat seinen Grund. Denn der 
Kirchenbau in der damaligen 
„Neustadt“, dem Karree zwi-
schen Markt und Hafen, wurde 
nicht vom Klerus, sondern von 
Patrizierfamilien initiiert. Und 
Patrizier, Kaufleute, Bürger-
meister und Ratsherren zeigten 
sich äußerst spendabel, daher 
konnte sich St. Nicolai sogar 18 
Altäre leisten. 

Doch viele Kunstschätze ver-
schwanden während der zahl-
reichen Restaurierungsarbeiten 
oder wurden verkauft. Verloren 
ging auch der Hauptaltar, für 
ihn wurde 1869 im Binnenchor 
der gotische Wandelaltar aus 
der abgerissenen St.-Lamberti-
kirche aufgestellt.

Küster Maik Ondra (r.) und Hans-Karsten Schmaltz vom Kirchenvorstand haben schon mal getestet, ob sich der Wandelaltar heute Abend problemlos 
schließen lässt. Die beiden rechten Motive zeigen den Namensgeber des Altars, den Heiligen Lambertus. Foto: t&w

Führungen

Die Lüneburger St.-Nicolai-
Gemeinde bietet mit ihrem 
Altar-Kenner Hans-Karsten 
Schmaltz in den nächsten 
Tagen zwei Führungen zum 
Thema Wandelaltar an:

 Am Ostersonnabend, 26. 
März, gibt es von 15 Uhr an 
Informationen zu den verschie-
denen Ansichten des Lamberti-
Altars.

Am Sonnabend, 2. April, von 
15 Uhr an werden die Motive 
des dann bereits ab Ostersonn-
tag wieder ganz geöffneten 
Altars erläutert. 

Auf einem der Bilder taucht im Hintergrund  Lüneburg mit seinen drei 
Kirchen und den Festungsmauern auf. Foto: t&w

sp Lüneburg. Passgenau 
musste das neue Traggerüst im 
Inneren des bronzenen Nieder-
sachsenpferdes eingearbeitet 
werden. Das war der Schwer-
punkt der aufwendigen Res-
taurierung der Pferdestatue, die 
insgesamt gut ein halbes Jahr 
dauerte. Gestern kehrte die 
Plastik wieder zurück auf ihren 
alten Platz im Wandrahmpark. 
Im September hatte die Fach-
firma B+K Metallkonservierun-
gen aus Kiel das Niedersach-
senpferd abgeholt.

Manfred Koplin, Fachbe-
reichsleiter für die städtische 
Gebäudewirtschaft, die auch 
die Restaurierung organisiert 
hat, weiß, warum die Arbeiten 
unumgänglich waren: „Risse am 
Bein des Pferdes zeigten zwar, 
dass im Inneren etwas nicht 
stimmt. Was genau, das konnte 
erst festgestellt werden, nach-
dem das Pferd geöffnet wurde.“ 
Schnell war den Experten klar, 
es ist das Innengerüst, was der 

Statue zusetzt und so die Statik 
der Plastik beeinträchtigt. „Das 
neue Traggerüst musste pass-
genau geplant, statisch geprüft 
und millimetergenau angefertigt 
sowie eingepasst werden. Die 
besondere Herausforderung lag 
dabei in der erschwerten Zu-
gänglichkeit der Arbeiten im 
Inneren“, so Koplin.

Als das neue Gerüst einge-
setzt war, kümmerten sich die 
Experten um die Oberfläche 
des Pferdes, die sie fachgerecht 
verschlossen, gereinigt und 
konserviert haben. Etwa 42 000 
Euro kostete die Restaurierung. 
Davon übernimmt das Land 
Niedersachsen einen Anteil von 
etwa 20 000 Euro.

Die Plastik mit dem Namen 
„Beweglichkeit“ stammt von 
dem Hannoveraner Bildhau-
er Hans Kröger, der sie 1923 
schuf. In Lüneburg ist die 
Skulptur als Telschow-Pferd 
bekannt, benannt nach dem 
Gauleiter Otto Telschow, der 

das Pferd in der Nazi-Zeit vor 
einem seiner Anwesen aufstel-
len ließ. Im Jahr 1952 nahm die 
Hansestadt Lüneburg sie für 
das Land Niedersachsen in ihre 
Obhut. Mittlerweile kümmern 
sich sowohl das Land als auch 

Hansestadt und Museum um 
das Pferd. Das Museum Lüne-
burg hat die Plastik als Außen-
exponat in seine Sammlung mit 
aufgenommen. Die Herkunft 
und Geschichte des Pferdes 
wird zukünftig auf Dokumenta-

tionstafeln erläutert. Auch der 
Eisenbahnwaggon, der eben-
falls im Wandrahmpark steht, 
und der Krügerbau sollen In-
fotafeln erhalten. Derzeit sind 
sie in Arbeit und sollen im Mai 
aufgestellt werden.

Schlussgalopp im Wandrahmpark
Pferde-Skulptur kehrt nach Restaurierung vor das Lüneburger Museum zurück

Geheimnis der
Lambertikirche

rast Lüneburg. Die Akademie 
am Vormittag mit theologischen 
Themen gehört zu den Rennern 
im Angebot der Familien-Bil-
dungsstätte, zur Ergänzung der 
eigentlichen Reihe gibt es nun 
eine „Mini-Akademie“: Pastor 
i.R. Wolf-Peter Meyer spricht 
am Freitag, 8. April, von 9.30 
bis 11 Uhr in der Bildungsstät-
te, Bei der St.-Johanniskirche 3, 
unter dem Motto „Die St.-Lam-
bertikirche und ihre Geheim-
nisse – Erinnerungen und Spu-
rensuche“. Der Lambertiplatz, 
wo das Bauwerk einst stand, 
und eine Straße erinnern heute 
noch an die 1860/1861 abgeris-
sene Kirche. Der Referent er-
läutert, was über das Bauwerk 
bekannt und was von seiner 
Einrichtung noch irgendwo 
vorhanden ist. Mehr Infos und 
Anmeldungen unter ☎ 4 42 11.

Zeitung
zum 1. Mai

lz Lüneburg. Anlässlich der 
diesjährigen Feiern zum Tag der 
Arbeit am 1. Mai ist nun wie-
der die Maizeitung der Region 
Nord-Ost-Niedersachsen im 
Deutschen Gewerkschaftsbund 
(DGB) erschienen. Unter dem 
diesjährigen Mai-Motto „Zeit 
für mehr Solidarität“ informiert 
der Deutsche Gewerkschafts-
bund zu aktuellen Themen, wie 
der Digitalisierung der Arbeits-
welt, der gewerkschaftlichen 
Jugendarbeit in den Schulen, 
der Gesundheitsversorgung in 
der Fläche, der drohenden Al-
tersarmut, dem Bedarf an sozi-
alem Wohnungsbau, aktuellen 
Tarifrunden sowie den Aktivi-
täten der DGB-Kreisverbände 
vor Ort.

Diverse Beiträge geben ei-
nen Einblick in die lokale 
Arbeit und Themenvielfalt 
der Gewerkschaften aus den 
Landkreisen im Nordosten 
Niedersachsens, nämlich  Lü-
neburg, Harburg, Uelzen, Celle, 
Lüchow-Dannenberg und dem 
Heidekreis.

Wie in den Vorjahren werden 
sich wieder zahlreiche Aktive 
bei der Verteilung der Mai-
zeitung in den Betrieben, auf 
Marktplätzen und an Pendle-
rinnen und Pendler beteiligen. 
Darüber hinaus ist die Maizei-
tung in Kürze in allen Büros der 
Gewerkschaften erhältlich. On-
line ist die Maizeitung bereits 
jetzt unter http://nordostnie-
dersachsen.dgb.de/ abrufbar.

Die erschöpfte
Gesellschaft

lz Lüneburg. Professor Dr. 
med. Michael Schulte-Mark-
wort ist der nächste Vortrags-
gast beim Club von Lüneburg. 
Der ärztliche Leiter des Zen-
trums für Psychosoziale Me-
dizin im Universitätsklinikum 
Hamburg-Eppendorf widmet 
sich am Dienstag, 5. April, im 
Großen Saal der Industrie- und 
Handelskammer (IHK) am 
Sand dem Thema „Erschöpfte 
Gesellschaft – Erschöpfte Kin-
der – Die Burn-out-Kids“.

Zuvor, ab 18 Uhr, lädt der 
Club an selber Stelle zu seiner 
Mitgliederversammlung ein. 
Dabei steht auch die Neuwahl 
des Vorstandes auf der Tages-
ordnung. Während sich der 1. 
Vorsitzende Dr. Ulrich Fiech-
tner und sein Vorstands team 
mit Alexandra Clavier (Stell-
vertretende Vorsitzende), Ul-
rich von Reck (Schriftführer) 
und Michael Semrau (Schatz-
meister) zur Wiederwahl stel-
len, scheiden Hans-Henning 
Orthey, Prof. Dr. Sascha Spoun 
und Christoph Steiner aus dem 
Beirat aus.

Die Fachfirma 
brachte gestern 
das 400 Kilo-
gramm schwere 
Niedersachsen-
pferd zurück in 
den Wandrahm-
park. Foto: sp


